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Die Schweizer Hühnermast
unter BTS-Standard

Alexandra Spring, Mlaw
Rechtswissenschaftliche Mitarbeiterin TIR

M ittels finanzieller Anrei-
ze fördert der Bund
tierfreundliche Produk-

tionsformen. Dazu zählt auch
das BTS-Tierwohlprogramm, bei
dem «besonders tierfreundliche
Stallhaltungssysteme» einen
deutlichen Mehrwert in Bezug
auf das Wohlergehen der Tiere
versprechen.

Ein Rechtsgutachten der Stiftung
für das Tier im Recht (TIR) zeigt je-
doch, dass Masthühner unter BTS-
Bedingungen erheblich leiden und
staatliche Fördergelder hierfür in
keiner Weise gerechtfertigt sind.

Anfangs 2018 wurde in Medien-
berichten auf schlimmeMissstän-
de in verschiedenen Schweizer
Hühnermasthaltungen aufmerk-
sam gemacht. In der Folge reichte
die TIR Strafanzeigen gegen die
betreffenden Betriebe ein. Die
mit den Verfahren betrauten
Staatsanwaltschaften wiesen die
nach Ansicht der TIR eindeutig
vorliegenden Gesetzesverstösse
infolge Missachtung der Würde
der Hühner jedoch allein mit Ver-
weis auf die vermeintliche Reali-
tät in der Geflügelmast zurück.
Die TIR untersuchte daraufhin die
rechtlichen Vorgaben und die Pra-

xis des BTS-Systems im Bereich
der Masthuhnhaltung und kam
zu einem drastischen Schluss:
BTS-Masthuhnhaltung ist nicht
nur kaum besser als der gesetzli-
che Mindeststandard, vielmehr
begünstigt das BTS-System so-
wohl die problematische Massen-
tierhaltung als auch den Einsatz
von Tieren aus Zuchtlinien, die
gemäss Schweizer Tierschutzge-
setzgebung als unzulässige Qual-
zuchten gelten.

In Masthallen mit bis zu 18000
Tieren werden Hühner in ihrer
Anpassungsfähigkeit überfordert.

Ausserdem ist eine angemessene
Betreuung des Einzeltieres unter
diesen Voraussetzungen nicht
möglich. Das Individuum geht in
der Masse unter und seinem Be-
finden wird keine Rechnung ge-
tragen. Bis zu vier Prozent der Tie-
re sterben auf oftmals qualvolle
Weise. Ihr Tod ist in diesem Sys-
tem allerdings einkalkuliert.

In ihrem nur rund 35 Tage dau-
ernden Leben erleiden die Hüh-
ner schlimme gesundheitliche
Störungen. Diese erschweren ih-
nen etwa den Zugang zu erhöhten
Sitzflächen und zu den Aussenbe-
reichen. Letztere sollten mehr
Platz, frische Luft und Abwechs-
lung bieten, müssen aber nur un-
ter gewissen klimatischen Bedin-
gungen und erst ab dem 22. Le-
benstag der Masttiere überhaupt
angeboten werden. Zu diesem
Zeitpunkt ist die Fortbewegung
der Tiere aufgrund des krankhaft
schnellen Wachstums jedoch be-
reits stark beeinträchtigt, hinzu tre-
ten Atembeschwerden. Die vorge-
schriebene Einstreufläche ver-
kommt in Verbindung mit den
Ausscheidungen der Hühner im
Laufe der Mast zwangsläufig zu
einer pappigen Masse, die
schmerzhafte Hautveränderun-
gen, Fussballenverätzungen und
Infektionen begünstigt. Natürliche
Verhaltensweisen wie Scharren, Pi-
cken und Staubbaden können un-
ter diesen Bedingungen nicht aus-
gelebt werden. Die imRahmen von
BTS vorgeschriebenen Tierwohl-
faktoren erweisen sich damit als
weitgehend unzweckmässig, so-
lange qualgezüchtete Tiere einge-

setzt werden dürfen. Obwohl das
Programm «Besonders tierfreund-
liche Stallhaltungssysteme» also
nicht einmal die grundlegendsten
Bedürfnisse von Hühnern zu ga-
rantieren vermag, erhalten BTS-
Betriebe staatliche Fördermittel
für besondere Tierwohlleistun-
gen. Bei der Vermarktung darf
BTS sogar zur Positivdeklaration
entsprechender Produkte ver-
wendet werden. Konsumenten
bezahlen, im Glauben besonders
tierfreundlich hergestellte Fleisch-
waren zu erwerben, einen höhe-
ren Preis und werden somit in die
Irre geführt.

DieMasthuhnhaltung gemäss dem
Tierwohlprogramm BTS wider-
spricht denErwartungenderBevöl-
kerung und verstösst in gravier-
ender Weise gegen die verfas-
sungsmässig geschützte Tierwür-
de. Grundlegende Prinzipien des
Tierschutzrechts werden systema-
tisch missachtet. BTS-Hühnerhal-
tung erfüllt die Anforderungen an
eine naturnahe, umwelt- und tier-
freundliche Produktionsformsomit
in keiner Weise, weshalb die ent-
sprechenden Direktzahlungen des
Bundes nicht gerechtfertigt sind.

Ein Umdenken ist folglich auf meh-
reren Ebenen dringend notwendig:
Die Vorgaben des staatlich unter-
stützten Produktionssystems sind
deutlich zu verschärfen, insbeson-
dere ist konsequent auf den Ein-
satz schnell wachsender Zuchttiere
zu verzichten. Auch sind die Tierbe-
stände signifikant zu verringern.
Verstösse gegen die Grundsätze
der Tierschutzgesetzgebung sind

nicht länger als Bestandteil der
Mast zu akzeptieren, sondern strikt
zu sanktionieren. Nicht zuletzt ist
wirkungsvolle Aufklärungsarbeit in
der Bevölkerung zu leisten: Regel-
mässiger Fleischverzehr ist nur auf
Kosten des Tierwohls möglich,
weshalb eine drastische Senkung
des Konsums unvermeidbar ist.

Das von der TIR erstellte Gut-
achten ist als Band Nummer 17
der Reihe «Schriften zum Tier
im Recht» erschienen
www.tierimrecht.org/shop

Was ist mit Bio?
Im Übrigen ist auch die Hüh-
nerhaltung unter biologischen
Bedingungen nicht tiergerecht,
denn die in Bio-Haltungen er-
laubten 4000 bzw. 8000 Hüh-
ner liegen ebenfalls weit über
der Grenze der Anpassungsfä-
higkeit der Tiere. Eine Umstel-
lung von BTS auf bio vermag
die angesprochenen Probleme
somit ebenfalls nicht zu lösen.

Tier im Recht
Alexandra Spring ist rechts-
wissenschaftliche Mitarbeiterin
bei der Stiftung für das Tier
im Recht (TIR). Mehr über die
wichtigen Aufgaben dieser
Stiftung erfahren Sie unter:

www.tierimrecht.org
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